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schaft nicht immer klar gezogen werden. In den Al-

pen wird vielerorts noch Waldweide praktiziert, was 

dazu beiträgt, lichte Wälder mit hoher Artenviel-

falt zu erhalten.6 Die Bedeutung der Wytweiden 

im Jura für Biodiversität und als Kulturlandschaft 

basiert darauf, dass auf den Weiden freistehende 

Waldbäume wachsen. Auch zu Wald- und Wyt-

weiden haben wir nicht selber geforscht, dazu gibt 

es aber jüngere Arbeiten aus dem Forschungspro-

gramm Mountland.7

Es bleiben offene Fragen
Obwohl in AlpFUTUR rund 80 Personen ein breites 

Themenfeld bearbeitet haben, müssen wir einige 

Fragen, die die Vorstudie aufgeworfen hat, unbe-

antwortet lassen – unter anderem weil wir nicht 

für alle geplanten Forschungsprojekte eine Finan-

zierung fanden. 

Gerne hätten wir beispielsweise zum Thema 

«Nutztiere auf der Alp» zusätzlich experimentel-

le Untersuchungen gemacht, insbesondere zu 

Mischweide systemen und lokalen Mutterkuhras-

sen (Foto 12.9). Unsere Literaturstudie zur alpwirt-

schaftlichen Nutztierhaltung ergab, dass in diesen 

beiden Bereichen Potenzial zur besseren Nutzung 

von Alpweiden besteht.5 Künftige Forschung kann 

dazu beitragen, dieses Potenzial zu erschliessen.

Auch zu den Auswirkungen des Klimawandels 

hätten wir gerne mehr geforscht. Einige wertvolle 

Hinweise zu den künftigen Auswirkungen des Kli-

mawandels haben wir aus dem Erfahrungswissen 

der landwirtschaftlichen Berater der Fallstudien-

gebiete zusammentragen können.2 Nach unserer 

aktuellen Einschätzung ist der Klimawandel für 

die Alpwirtschaft nicht nur eine Herausforderung, 

sondern kann auch eine Chance bieten, wenn die 

12.8  Yaks in Scuol GR.
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Alpweiden als Futterquelle in Trockenjahren an Be-

deutung gewinnen (vgl. Kapitel 4). 

Was die Artenvielfalt angeht, haben wir uns 

auf deren alpwirtschaftlichen Aspekt konzentriert. 

Wenn Sömmerungsweiden einwachsen, ist das zu-

nächst für die Artenvielfalt nicht zwingend negativ, 

wie wir in Kapitel 9 bei den Zwergstrauchanteilen 

sehen. Wichtige, geschützte Arten leben aber nicht 

nur auf genutzten Weiden oder Weide-Zwerg-

strauch-Mosaiken, sondern auch im Wald. Die Be-

deutung wiederbewaldeter Sömmerungsweiden 

für spezifische Waldarten haben wir nicht unter-

sucht. Diese Lebensraum-übergreifende Diskussion 

muss noch geführt werden. Ebenso wenig haben 

wir untersucht, was die Wiederbewaldung für die 

Naturgefahrensituation bedeutet. Die bestehen-

de Literatur dazu sagt, dass im Allgemeinen eine 

extensive, flächendeckende und bodenschonende 

Nutzung der Sömmerungsweiden der beste Beitrag 

zur Naturgefahrenprävention ist, während eine 

Nutzungsaufgabe zumindest in den ersten Jahr-

zehnten die Gefahrensituation verschärfen kann.8

Forschung und Umsetzung

Die Ausgangslage für die Forschenden von AlpFU-

TUR war herausfordernd: Es gibt zwar viel prakti-

sches Wissen zur Alpwirtschaft, dieses Wissen ist 

aber zerstreut, nur teilweise dokumentiert oder, 

wie bereits erwähnt, in mangelhaften und unein-

heitlichen Statistiken erfasst. Auf eine umfangrei-

che nationale oder internationale Literatur konnten 

wir nicht zurückgreifen. 

Wie lassen sich die Resultate von AlpFUTUR 

verwenden? Ein Teil der AlpFUTUR-Publikationen 

ist direkt in Praxis und Beratung einsetzbar. Andere 

Publikationen richten sich an die Behörden und die 

12.9  Mischweide auf der Alp La Schera, Zernez GR.
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AlpFUTUR-Filme

Der Dokumentarfilm «Sommerzeit» von 

Pascale Gmür zeigt aktuelle Herausforde-

rungen der Alpwirtschaft und macht die 

Forschungsarbeit einem breiten Publikum 

zugänglich.

www.sommerzeit-der-film.ch

In den drei fünfzehnminütigen Filmen «Von 

Älplern für Älpler – Erfolgreiche Weidefüh-

rung und Weidepflege» von Patricia Fry 

geben erfahrene Älpler aus den Kantonen 

Bern, Graubünden und Wallis ihr prakti-

sches Wissen weiter. Dabei steht die sorg-

fältige Nutzung der Alpweiden mit Kühen, 

Jungvieh und Milchziegen im Vordergrund.

www.vonbauernfuerbauern.ch

Personen, welche die Agrarpolitik im Sömmerungs-

gebiet gestalten und umsetzen. Und schliesslich 

haben wir Publikationen verfasst, die die wissen-

schaftliche Diskussion und die systematische Wei-

terentwicklung des Wissens befördern.

Was wird bleiben?
AlpFUTUR hat für die Debatte zur Agrarpolitik 

2014–2017 Grundlagen geliefert und die beste-

henden Netzwerke von Praktikerinnen und Prakti-

kern, Alpwirtschaftsfachleuten, Forschenden und 

Umsetzungsfachleuten erweitert und gestärkt. 

Parallel dazu wurden dank AlpFUTUR neue Fach-

kräfte ausgebildet, sei es im Rahmen von Weiter-

bildungsveranstaltungen, an denen wir Referate 

hielten und Workshops organisierten, sei es über 

die universitäre Lehre oder über die Betreuung von 

sechs Dissertationen und mehr als einem Dutzend 

studentischer Abschlussarbeiten. Mit AlpFUTUR 

12.10  Agridea-Kurs «Sömmerungsbeiträge aktuell» 2013, Feldis GR.

(DVD in der vorderen 
Umschlagsklappe)

(DVD in der hinteren 
Umschlagsklappe)

http://www.sommerzeit-der-film.ch
http://www.vonbauernfuerbauern.ch
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konnten die siebzehn beteiligten Institutionen ihr 

Fachwissen ausbauen. Die landwirtschaftliche Be-

ratungsorganisation Agridea informiert auf ihren 

Exkursionen Alpkontrolleure, Fachpersonen aus 

der Verwaltung, Berufslehrer und Beraterinnen 

über die neusten Resultate (Foto 12.10).

AlpFUTUR hinterlässt schliesslich eine Vielzahl 

von Berichten und Artikeln in wissenschaftlichen 

Zeitschriften, in Zeitungen und Magazinen so-

wie vier Filme (siehe Kasten). Auch deren Inhalte 

werden auf der Website www.alpfutur.ch des For-

schungsprogramms zugänglich bleiben.

Einige Instrumente, die in AlpFUTUR entstan-

den sind, lassen sich direkt in der Beratung und 

auf den Betrieben einsetzen: das Vollkosten-Be-

rechnungsinstrument für die Alpbetriebe (vgl. Ka-

pitel 6), eine Liste mit Beispielen von Alpprodukten 

und Alpdienstleistungen (vgl. Kapitel 7), ein stra-

tegischer Leitfaden für alptouristische Angebote 

(vgl. Kapitel 7), eine Liste mit Innovationen für den 

Alpalltag (vgl. Kapitel 8), Musteralpstatuten und 

-reglemente (vgl. Kapitel 10), eine Checkliste, die 

bei Infrastrukturprojekten auf der Alp Unterstüt-

zung bietet9 sowie für Kantone und Bund das Kon-

zept für ein Alpwirtschaftliches Informationssystem 

«ALPIS» Schweiz (vgl. Kapitel 2).

AlpFUTUR hat zusammen mit der Alpwirtschaft 

neue Dienstleistungen und Produkte lanciert: Die 

Themenwanderung zu den historischen Gebäuden 

der Alp Jänzimatt, Giswil OW (vgl. Kapitel 7), deren 

Konzept inzwischen im Unterengadin unter dem 

Titel «5000 Jahre Alpgeschichte im Unterengadin» 

kopiert wird, und die Diemtigtaler Alpmilch (Foto 

12.11), bei deren Entwicklung der Regionale Na-

turpark Diemtigtal vom Know-how von AlpFUTUR 

profitieren konnte. Weitere Ideen entstanden, wer-

den diskutiert und weiterentwickelt.

Mit diesen Umsetzungsprodukten und den For-

schungsergebnissen leistet AlpFUTUR einen Beitrag 

dazu, dass die Schweizer Alpwirtschaft ihre aktu-

ellen und zukünftigen Herausforderungen meis-

tern, sich weiter entwickeln und auch in Zukunft 

behaupten kann (Foto 12.12).
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Agrarpolitik 2014–2017 heisst die per 1. Januar 2014 in Kraft tretende Teilrevision 

des Landwirtschaftsgesetzes und die damit einhergehende Anpassungen zahlreicher 

landwirtschaftlicher Verordnungen.

Alp → Sömmerungsbetrieb.

Eine Alpgenossenschaft ist ein Zusammenschluss von → Bestösserinnen und Bestös-

sern einer Alp, die → Alprechte einer → Genossenschaftsalp besitzen. Auch bei expli-

ziter Verwendung des Begriffes «Genossenschaft» in Titel und Reglementen handelt 

es sich meist nicht um Genossenschaften gemäss Obligationenrecht, sondern um Kör-

perschaften nach kantonalem Recht (Vereine). Dies zeigt sich unter anderem bei der 

Zuteilung der Stimmrechte, die als Kopfstimmrecht (wie bei der Genossenschaft nach 

Obligationenrecht zwingend) oder in Abhängigkeit des Besitzes von Alprechten verge-

ben werden können.1

Alpkataster, auch Flurbücher genannt. Siehe → Alpstatistik.

Regionale oder kommunale Alpkonzepte geben den Bewirtschaftenden und den Be-

hörden einen Überblick darüber, wo sich Investitionen in Gebäude oder Transportinfra-

struktur langfristig lohnen und wo die Nutzung der Alpen nicht mehr gefördert werden 

sollte. Diese Konzepte berücksichtigen die Auswirkungen des Agrarstrukturwandels 

auf die Alpwirtschaft und die regionalen Potenziale.

Eine Alpkorporation ist ein Zusammenschluss der Besitzerinnen und Besitzer einer 

Alp.2 Siehe → Korporationsalp.

Älplerinnen und Älpler sind die Personen, die im Sommer auf einem → Sömme-

rungsbetrieb arbeiten, unabhängig davon, ob sie angestellt sind oder die Alp in eigener 

Verantwortung bewirtschaften.

Alpmeister und Alpmeisterinnen sind Vorgesetzte des Alppersonals (→ Älplerinnen 

und Älpler) und haben auf → Genossenschaftsalpen die Aufgabe, die Arbeit zu orga-

nisieren und dabei die Interessen der Alp gegenüber den Angestellten sicherzustellen. 

Die Abgrenzung des Alpmeister-Begriffs vom Begriff des Alpvogtes ist schwierig und 

regional unterschiedlich. In Regionen, wo es Alpmeister und Alpvögte gleichzeitig gibt, 

teilen sie sich die Aufgaben: In Graubünden beispielsweise ist der Alpvogt ein Vertreter 

der Gemeinde, der sich um Alp- und Weidewesen kümmert, während jede Alp ihren 

Alpmeister oder ihre Alpmeisterin hat, der oder die aus den Reihen der → Bestösser 

gewählt wird.

Alpprodukte werden saisonal auf der Alp produziert und – je nach Produkt – auch 

dort verarbeitet. Was als «Alpprodukt» bezeichnet werden darf, regelt die → Berg- und 

Alp-Verordnung (vgl. auch Seite 103).
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Alprechte sind die Eigentumseinheiten von → Kollektivalpen. Sie geben den Besitze-

rinnen und Besitzern das Recht, eine bestimmte Anzahl von Tieren, allenfalls detailliert 

nach Art oder Kategorie, auf dem jeweiligen Betrieb zu sömmern. Der amtlich verfügte 

→ Normalbesatz eines Sömmerungsbetriebes hat keinen direkten Zusammenhang mit 

der Anzahl Alprechte, die der Betrieb aufweist.3 Die Alprechte können frei handelbar 

oder an den Besitz von Parzellen im Talgebiet der jeweiligen Gemeinde gebunden sein.1

Alpsennerei → Sennerei.

Alpstafel → Stafel.

Eine Alpstatistik erfasst die Situation der Alpwirtschaft in Zahlen. Der → Alpkataster4, 

der vom Bundesamt für Landwirtschaft 1982 herausgegeben wurde, geht über eine 

reine Alpstatistik hinaus: Für jeden → Sömmerungsbetrieb ermittelte er nicht nur den 

Tierbestand, sondern hielt auch die Lage der Weiden kartografisch fest und beurteilte 

die wirtschaftlichen und natürlichen Produktionsgrundlagen.

Alpungsbeiträge werden ab 2014 für gesömmertes Vieh ausbezahlt. Im Gegensatz 

zu den → Sömmerungsbeiträgen gehen die Alpungsbeiträge nicht an die → Sömme-

rungsbetriebe, sondern an die → Ganzjahresbetriebe. Sie sollen einen Anreiz schaffen, 

Tiere auf die Alp zu geben.

Alpungsrechte → Alprechte.

Die Alpverantwortlichen fällen auf den → Sömmerungsbetrieben die wichtigen Ent-

scheidungen. Sie sind in der Regel die Eigentümerinnen und Eigentümer. Auf → Kol-

lektivalpen können die Alpverantwortlichen einen Teil der Verantwortung an die → 

Alpmeister abtreten, auf Gemeindealpen an die → Alpvögte.

Alpvogt siehe → Alpmeister.

Alpwerk (oder Gemeinwerk) heissen konkrete Arbeitsleistungen auf der Alp, die die 

Tierhaltung oder Produktverarbeitung nicht direkt betreffen und deshalb nicht täglich 

ausgeführt werden, z. B. die Pflege der Weiden, die Verteilung des Mistes oder der Gül-

le, das Zäunen, oder die Reparatur von Wegen, Wasserleitungen und Gebäuden. Auf 

→ Kollektivalpen wird das Alpwerk meist durch die → Bestösserinnen und Bestösser 

geleistet. Wie viele Alpwerkstunden pro aufgetriebenes Tier im Falle von Kollektivalpen 

zu leisten sind, regeln die → Sömmerungsbetriebe unterschiedlich.3

AOP steht für «Appellation d’Origine Protégée» (Geschützte Ursprungsbezeichnung 

GUB) und ersetzt seit Mai 2013 die frühere Bezeichnung AOC («Appellation d’Origine 

Contrôlée»). AOP-Produkte müssen im definierten Ursprungsgebiet produziert, verar-

beitet und veredelt sein.

Berggebiet siehe → Landwirtschaftliche Zonen.

Bergprodukte werden im Berggebiet oder auf der Alp produziert. Alpprodukte sind 

immer auch Bergprodukte, nicht aber umgekehrt. Was als «Bergprodukt» bezeichnet 

werden darf, regelt die → Berg- und Alp-Verordnung (vgl. auch Seite 103).
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«Berg» und «Alp» für in der Schweiz produzierte landwirtschaftliche Erzeugnisse und 

daraus hergestellte Lebensmittel. Insbesondere darf die Bezeichnung «Alp» nur ver-

wendet werden, wenn ein Produkt aus dem → Sömmerungsgebiet stammt, für die 

Bezeichnung «Berg» muss es aus dem → Berggebiet kommen.

Bergzone siehe → Landwirtschaftliche Zonen.

Als Besatz eines Betriebes bezeichnet man die dort während eines Alpsommers tat-

sächlich gesömmerten Tiere, gemessen entweder in Anzahl Tieren oder in → Normal-

stössen. Idealerweise liegt der Besatz nahe am → Normalbesatz, der in Normalstössen 

gemessen wird.

Bestösserinnen oder Bestösser eines Sömmerungsbetriebes sind die Landwirtinnen 

und Landwirte, die ihr Vieh auf diesem Betrieb sömmern oder sömmern lassen.

Wird die Bestossung in Anzahl Tieren angegeben, kann damit der → Besatz eines → 

Sömmerungsbetriebes gemeint sein. Der Begriff «Bestossung» wird aber auch für das 

Verbringen von Tieren auf den Sömmerungsbetrieb im Allgemeinen verwendet.

In einem Bewirtschaftungsplan legen unabhängige Fachleute aufgrund der loka-

len Gegebenheiten unter anderem fest, welche Flächen einer Alp mit wie vielen und 

welchen Tieren wie lange beweidet werden sollen (vgl. Grafik 11.6 und Kapitel 11). 

Der Bewirtschaftungsplan beschreibt auch eine allfällige Zufütterung von Rau- und → 

Kraftfutter, die Düngung sowie die Bekämpfung von Problempflanzen und geht somit 

über eine → Weideplanung hinaus. Der Inhalt eines Bewirtschaftungsplans ist in der 

aktuellen → Sömmerungsbeitragsverordnung geregelt.

Bruch heisst bei der Käseherstellung die mit der → Harfe zu Käsekörnern («Bruchkör-

ner») zerschnittene geronnene Milch, die in die Käseformen gefüllt wird.

Eine ausgewogene Düngerbilanz ist für → Ganzjahresbetriebe Voraussetzung für den 

→ Ökologischen Leistungsnachweis und somit für den Erhalt von Direktzahlungen. Für 

eine ausgewogene Düngerbilanz muss die Zahl der Nutztiere dem Standort angepasst 

sein und es darf nur so viel Phosphor und Stickstoff gedüngt werden, wie bei den 

herrschenden Bodenverhältnissen für die Pflanzen nötig ist. In der Regel werden zur 

Berechnung Normdaten herangezogen.

Galt (z. B. Galtkuh) ist ein weibliches Milchtier dann, wenn es keine Milch mehr gibt. 

In der Regel werden Milchkühe die letzten zwei Monate vor der Geburt des nächsten 

Kalbes «galt gestellt» (oder «trocken gestellt»), damit sie geschont werden und für 

die Zeit nach der Geburt genügend Reserven haben. Das Galtvieh erhält in der Regel 

weniger nahrhaftes Futter als Tiere, die gemolken werden. Die Galttiere werden von 

den Milchtieren separat gehalten.

Ganzjahresbetriebe oder Heimbetriebe heissen Landwirtschaftsbetriebe, die im Be-

reich der → Landwirtschaftlichen Nutzfläche liegen (vgl. Seite 21). Im Gegensatz zu den 

→ Sömmerungsbetrieben werden sie das ganze Jahr über bewirtschaftet.
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Gemeindealpen sind Alpen, die einer Gemeinde gehören.

Eine Genossenschaftsalp ist eine gemeinsam von einer → Alpgenossenschaft verwal-

tete Alp.

Mit der Harfe zerschneidet man bei der Alpkäseherstellung die geronnene Milch zum 

→ Bruch.

Heimbetrieb heisst der → Ganzjahresbetrieb, von dem die gesömmerten Tiere kom-

men, d.h. wo sie den Rest des Jahres verbringen.

Hofdünger heissen die in der Viehhaltung anfallende Gülle und der Mist.

Jungvieh heissen die Aufzuchttiere des Rindviehs, die für die Erneuerung der Herde 

vorgesehen sind. Weibliche Tiere werden bis zur Geburt des ersten Kalbes dem Jung-

vieh zugerechnet.

Den Begriff Kollektivalp verwenden wir für gemeinschaftlich organisierte Alpsysteme, 

seien es → Korporationsalpen oder → Genossenschaftsalpen.

Koppel → Schlag.

Korporationen sind Körperschaften, die aus der gemeinsamen Nutzung von Allmen-

den, Wäldern und Alpen im Mittelalter hervorgegangen sind. Nutzungsberechtigt 

konnte man oft nur durch Abstammung, Ortsansässigkeit oder Besitz einer Liegen-

schaft im fest abgegrenzten Genossenkreis werden. Die noch heute bestehenden → 

Alpkorporationen als Besitzerinnen der Korporationsalpen gelten in den meisten 

Kantonen als Körperschaften des öffentlichen Rechtes und geniessen Eigentumsgaran-

tie sowie weitgehende Autonomie.5

Kraftfutter ist energie- und/oder proteinreiches, rohfaserarmes Futter (oft Mischun-

gen aus Getreide, Soja und so weiter). Bei der Tierfütterung ergänzt es das sogenannte 

Grundfutter, das in erster Linie aus geweidetem oder gemähtem Gras (und allenfalls 

ganzen Maispflanzen) in frischer, getrockneter oder silierter Form besteht.

Läger sind flache Stellen auf der Weide, die von den Tieren zum Ruhen bevorzugt 

werden. Die dabei anfallende Häufung der Exkremente fördert einen düngerliebenden 

Pflanzenbestand, die Lägerflur.2

Die Laktation ist die Zeit, während der ein Milchtier nach der Geburt eines Nachkom-

mens Milch gibt.

Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) heisst die landwirtschaftlich genutzte Fläche 

ausserhalb des → Sömmerungsgebietes. Siehe → Landwirtschaftliche Zonen.

Die flächendeckende Einteilung der Schweiz in Landwirtschaftliche Zonen und Ge-

biete zielt darauf ab, die Bundesmittel zugunsten der Landwirtschaft abgestuft nach 

erschwerenden Produktions- und Lebensbedingungen ausrichten zu können, insbe-

sondere im Bereich der Direktzahlungen und der Strukturverbesserungsmassnahmen. 

Das historisch gewachsene Zonen-System6 umfasst heute das → Sömmerungsgebiet, 
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Hügelzone. Das Berg- und das Talgebiet ergeben zusammen die → Landwirtschaftliche 

Nutzfläche (LN). Die landwirtschaftlichen Zonengrenzen ziehen eine scharfe Trenn-

linie zwischen LN und Sömmerungsgebiet (vgl. auch Seite 21). 

Der Begriff Maiensäss ist in der Landwirtschaftsgesetzgebung nicht geregelt. Mai-

ensässe werden nicht ganzjährig bewohnt. Sie werden in der Regel im Früh- und Spät-

sommer genutzt, wenn auf dieser Zwischenstufe zwischen Heim- und Alpbetrieb die 

Wiesen gemäht und die Weiden bestossen werden. Im Unterschied zu den → Sömme-

rungsbetrieben befinden sich Maiensässe immer in Privatbesitz. Wenn die Wiesen auf 

der Maiensässstufe vor 1999 zur Gewinnung von Winterfutter für einen → Ganzjah-

resbetrieb genutzt wurden und ihm gehörten, wurden sie der → Landwirtschaftlichen 

Nutzfläche zugeteilt. In allen anderen Fällen wurden die Wiesen und Weiden dem → 

Sömmerungsgebiet zugeteilt.

Auf einer Mischweide werden verschiedene Tierkategorien (z. B. Kühe und Kälber) 

oder Arten (z. B. Ziegen und Pferde) zusammen gehalten.

Der Normalbesatz ist der für jeden einzelnen → Sömmerungsbetrieb festgesetzte 

Viehbesatz, ausgedrückt in → Normalstössen, der einer nachhaltigen Nutzung ent-

spricht. Bei der Einführung des Systems der Normalstösse im Jahr 2000 beurteilte das 

Bundesamt für Landwirtschaft (BLW) den tatsächlichen Futterertrag der Weiden und 

die Nachhaltigkeit der aktuell praktizierten Bestossung nicht. Die Verfügung des Nor-

malbesatzes orientierte sich an der durchschnittlichen Bestossung der Sömmerungs-

weiden während der Jahre 1996 bis 1998, soweit die Sömmerungsbetriebe für diese 

Jahre keine ausserordentlichen Umstände geltend machen konnten. Anders war dies 

bei den Betrieben mit nicht gemolkenen Schafen. Für diese mussten die Kantone bei 

der Verfügung zusätzlich vom BLW vorgegebene Hochstbesätze beachten, die nach 

Standort, Weideorganisation und Weidesystem differenziert wurden.7

Normalstoss (NST) ist die statistische Grösse, die den → Besatz eines → Sömmerungs-

betriebes erfasst. Diese Grösse berücksichtigt einerseits Art und Alter der Tiere und 

anderseits die Aufenthaltsdauer auf der Alp. Ein Normalstoss entspricht einer → RGVE 

– vereinfacht gesagt einer Milchkuh –, die hundert Tage gesömmert wird. Werden Tier-

kategorien gealpt, die weniger Futter benötigen, oder dauert die Sömmerung weniger 

als hundert Tage, sind mehr Tiere zulässig – und umgekehrt (vgl. Seite 154).

Der Begriff Nutzungspläne kann sowohl die → Bewirtschaftungspläne als auch die → 

Weidepläne bezeichnen.

Das Erfüllen des Ökologischen Leistungsnachweises (ÖLN) ist Voraussetzung dafür, 

dass ein → Ganzjahresbetrieb Direktzahlungen erhält. Eine Bedingung des ÖLN ist eine 

ausgewogene → Düngerbilanz. Für → Sömmerungsbetriebe gibt es keinen ÖLN.

Die Portionenweide ist eine Sonderform der → Umtriebsweide mit vielen → Schlä-

gen. Den Tieren wird in der Regel täglich ein neuer Weideschlag zugeteilt, was zu einer 

relativ intensiven Nutzung und wenig Weideresten führt.
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Bei Privatalpen sind Alpweiden und Gebäude in privatem Besitz. Privatalpen können 

sowohl von einzelnen Bewirtschafterinnen und Bewirtschaftern geführt werden, als 

auch von mehreren Bewirtschaftenden gemeinsam (als → Kollektivalp).

RGVE ist die Abkürzung für «Raufutter verzehrende Grossvieheinheiten». Jedem land-

wirtschaftlichen Nutztier, das Raufutter verzehrt, wird je nach Art und Alter ein RGVE-

Faktor zugeteilt, der unter anderem der Berechnung des → Besatzes auf Sömmerungs-

betrieben, gemessen in → Normalstössen, dient. So haben Milchkühe beispielsweise 

einen RGVE-Faktor von 1,0 und Milchschafe einen solchen von 0,25.

RGVE-Beiträge sind Direktzahlungen, die die → Ganzjahresbetriebe für ihre «Raufut-

ter verzehrenden Nutztiere» erhalten. Als Raufutter verzehrende Nutztiere gelten Tiere 

der Rinder- und der Pferdegattung, Wasserbüffel, Schafe, Ziegen, Bisons, Hirsche, La-

mas und Alpakas. Die Beiträge werden mit Hilfe der → RGVE-Faktoren berechnet. Mit 

der Einführung der → Agrarpolitik 2014–2017 werden die RGVE-Beiträge wie auch die 

→ TEP-Beiträge abgeschafft (vgl. Seite 155).

Schlag, auch Koppel genannt, ist eine mit Zäunen, Mauern oder natürlichen Begren-

zungen unterteilte Alpweideeinheit, z. B. beim System der → Umtriebsweide.

Sennerei heissen die Räumlichkeiten einer Alp, in denen die Milch des eigenen und 

allenfalls weiterer Betriebe verarbeitet wird.

Eine Alp im Sinne einer rechtlichen und organisatorischen Einheit enthält ein Senntum, 

auch Hütte genannt, oder mehrere Sennten (Bewirtschaftungseinheiten oder Betrie-

be).8 Ein Senntum vereint Stallung, Wohnraum und allfällige Milchverarbeitungsräum-

lichkeiten. Weideflächen können dazugehören, müssen aber nicht.1

Über die Sömmerungsbeitragsverordnung (SöBV) richtet der Bund Bewirtschafte-

rinnen und Bewirtschaftern von → Sömmerungsbetrieben und Sömmerungsweiden 

Sömmerungsbeiträge aus (vgl. auch Seite 154). Die SöBV wird voraussichtlich ab 

2014 in die Direktzahlungsverordnung integriert.

Als Sömmerungsbetrieb oder Alp gilt ein landwirtschaftliches Unternehmen, das der 

Sömmerung von Tieren dient, das von den → Heimbetrieben der → Bestösserinnen 

und Bestösser örtlich getrennt ist, das Sömmerungsweiden aufweist, das über Gebäu-

de oder Einrichtungen verfügt, die für die Sömmerung nötig sind, das während der 

Sömmerung bewirtschaftet wird und das von andern Sömmerungsbetrieben unabhän-

gig ist. Ein Sömmerungsbetrieb kann mehrere → Stafel oder → Sennten umfassen. Im 

Gegensatz zu → Ganzjahresbetrieben werden Sömmerungsbetriebe im Winterhalbjahr 

nicht bewohnt und bewirtschaftet.

Die → landwirtschaftlichen Zonen unterscheiden scharf zwischen der → Landwirt-

schaftlichen Nutzfläche und dem Sömmerungsgebiet. Die Grenzen des Sömme-

rungsgebietes wurden aufgrund der Bewirtschaftung vor 1999 und unter Berücksich-

tigung der herkömmlich-traditionellen Bewirtschaftung festgelegt. Das Bundesamt für 

Landwirtschaft stützte sich dabei auf die durch die Kantone vor der Erstabgrenzung 

festgesetzte Einteilung sowie auf den → Alpkataster ab. In das Sömmerungsgebiet 
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G
lo
ss
ar sind damit grundsätzlich jene Flächen eingeteilt, die gemäss Alpkataster traditionell 

der Sömmerung von Tieren dienten und deren Bewirtschaftung auch im Jahre 1998 

noch mit Sömmerungsbeiträgen abgegolten wurde. Heuwiesen, die vor 1999 einem 

Ganzjahresbetrieb gehörten und zur Gewinnung von Winterfutter dienten, wurden je-

ner Zone der Landwirtschaftlichen Nutzfläche zugeordnet, die der Wiese am nächsten 

liegt. In diesem Fall sind sie nicht Teil des Sömmerungsgebietes.

Die Sömmerungstaxe, auch Auftriebstaxe, Alptaxe oder Sömmerungstarif genannt, 

wird den → Bestösserinnen und Bestössern vom → Sömmerungsbetrieb in Rechnung 

gestellt. Die Sömmerungstaxe dient dazu, die durch die → Sömmerungsbeiträge nicht 

gedeckten Kosten einer Alp zu decken.

Ein Stafel oder Säss ist bei Alpen mit mehreren Höhenstufen eine Bewirtschaftungs-

einheit aus Gebäuden und Weideflächen. Die einzelnen Stafel werden in der Regel 

nacheinander genutzt, wobei manchmal die anspruchsloseren Tierkategorien auf dem 

vorherigen Stafel nachweiden, während die anspruchsvolleren Kategorien bereits einen 

Stafel weiter gewandert sind.

Standweide → vgl. Tabelle 4.8.

Ein Stoss ist das Mass für den Futterbedarf eines während hundert Tagen gesömmerten 

Tieres. Je nach Alp werden die Stösse nach Tierart und -Kategorie unterschieden – 

z. B. Kuhstösse und Jungviehstösse. Früher rechnete man mit «Füssen» (1/4 Stoss) oder 

mit «Klauen» (1/8 Stoss).2 Auf → Kollektivalpen sind die → Alprechte häufig in Stös-

sen, Füssen oder Klauen auf die einzelnen → Bestösserinnen und Bestösser aufgeteilt.  

Parallel zur Zuchtentwicklung wurde auf den → Sömmerungsbetrieben eine Anpas-

sung des → Tierbesatzes nötig, wodurch für die Sömmerung einer Milchkuh heute 

mehr als vier «Füsse» nötig sein können. Um den Überblick bei all diesen regionalen 

Regelungen und Ausnahmen nicht zu verlieren, orientieren sich die von den kantona-

len Landwirtschaftsämtern verfügten → Normalbesätze und deren Statistiken an den 

→ Normalstössen.

TEP-Beiträge sind Direktzahlungen, die → Ganzjahresbetrieben im Berggebiet und in 

der Hügelzone für die «Tierhaltung unter erschwerenden Produktionsbedingungen» 

(TEP) ausgerichtet werden. Wie die → RGVE-Beiträge werden die TEP-Beiträge für Tiere 

der Rinder- und der Pferdegattung, Wasserbüffel, Schafe, Ziegen, Bisons, Hirsche, La-

mas und Alpakas ausgerichtet. Die Berechnung der Beiträge beruht ebenfalls auf den 

→ RGVE-Faktoren. Mit der Einführung der → Agrarpolitik 2014–2017 werden die TEP-

Beiträge abgeschafft (vgl. Seite 155).

Tierbesatz siehe → Besatz und → Normalbesatz.

Von Überbestossung wird dann gesprochen, wenn der → Besatz eines → Sömme-

rungsbetriebes mehr als zehn Prozent über dem verfügten → Normalbesatz liegt und/

oder der Besatz eines Sömmerungsbetriebes so hoch ist, dass es zu Schäden an den 

Sömmerungsweiden gekommen ist.

Umtriebsweide → vgl. Tabelle 4.8.
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Bei Unterbestossung liegt der → Besatz eines → Sömmerungsbetriebs unter dem 

verfügten Normalbesatz. Liegt der Besatz mehr als ein Viertel unter dem Normalbesatz, 

werden die → Sömmerungsbeiträge gekürzt (vgl. Kapitel 11).

In einem Weideplan legen die Alpverantwortlichen, in der Regel zusammen mit ex-

ternen Fachleuten, die → Weideschläge, den Nutzungszeitpunkt, die Anzahl und Art 

der Tiere sowie ihre Aufenthaltsdauer in den einzelnen Schlägen fest (vgl. Grafik 11.6 

und Kapitel 11).

Weideschlag → Schlag.

Von Wiederbewaldung oder Verbuschung spricht man dann, wenn vormals land- 

oder alpwirtschaftlich genutzte Flächen bei zu extensiver Nutzung oder nach der Nut-

zungsaufgabe von Büschen und Bäumen wiederbesiedelt werden.

Die typischen Wald-Weide-Landschaften des Juras bezeichnet man als Wytweiden, 

Waldweiden oder bestockte Weiden (französisch: pâturages boisés). Mit ihren zahl-

reichen frei stehenden Waldbäumen oder Baumgruppen ermöglichen sie eine kombi-

nierte land- und forstwirtschaftliche Nutzung. Es handelt sich um lockersten Wald, auf 

dessen Fläche das Vieh geschützt weiden kann.
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11.6: DHM25, © Bundesamt für Landestopo-
grafie; Visualisierung: Manuel Schneider und 
Pasha Naeem, Agroscope.

 verfügbar unter www.alpfutur.ch/publikationen
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Ursus Kaufmann, Agroscope (2.2, 4.8, Seite 117)

http://www.alpfutur.ch/publikationen
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«Von Älplern für Älpler» – Erfolgreiche Weideführung und Weidepflege
Älpler aus den Kantonen Bern, Graubünden und Wallis geben ihr praktisches Wissen 

weiter. Sie erzählen, wie sie mit Tieren und Alpweiden umgehen und wie sie ihr Wissen 

dem Alppersonal weitergeben. Es werden drei Alpen portraitiert: Ein Familienbetrieb 

mit vielen Ökoflächen, eine Gemeindealp mit grosser Käserei und eine Pachtalp mit 

fünf verschiedenen Nutztierarten.

Die sorgfältige Nutzung der Alpweiden mit Galtvieh, Kühen und Milchziegen steht im 

Vordergrund. Wie erreichen die Älpler, dass die Tiere gesund sind, die Weiden in einer 

guten Qualität erhalten werden und die Artenvielfalt gefördert wird? Wie erhalten und 

pflegen sie ihre Weiden? Was bewährt sich? Was bewährt sich nicht?

Die drei kurzweiligen Filme geben einen Einblick in den Alltag von leidenschaftlichen 

Älplern. Sie lösen Aha-Erlebnisse sowohl bei Profis als auch bei Anfängern aus und 

eignen sich deshalb als Vorbereitung für die nächste Alpsaison.

Projektleitung, Konzept, Produktion: Patricia Fry, Wissensmanagement Umwelt GmbH | 

Filmkonzept und filmische Umsetzung: Renata Grünenfelder und Hipp Mathis, Halbbild 

Halbton GmbH

www.vonbauernfürbauern.ch | © Wissensmanagement Umwelt GmbH, 2013

Extensive Bewirtschaftung lohnt sich (16 Minuten)
Daniel und Hedi Siegenthaler, Alp Windbruch, Schangnau BE

Daniel Siegenthaler ist es wichtig, die Sömmerungsweiden zu erhalten und nachhaltig 

zu nutzen. Es lohnt sich: Die Weiden sind in einem guten Zustand, die Tiere sind nach 

der Sömmerung fit und die vielen Pflanzen- und Tierarten freuen die ganze Familie. Der 

Bio-Betrieb erhält zusätzliche Direktzahlungen für die Mähwiesen und die orchideenrei-

chen Flachmoore. Deren Schnittgut nutzt er zudem als Einstreue.

Selbständiges Team bewirtschaftet grosse Milchkuhalp (15 Minuten)
Alpmeister Thomas Roffler und Team, Grüscher Älpli, Grüsch GR

Auf dieser professionell geführten Gemeindealp wirtschaftet ein selbständiges Team. 

Der Kuhhirt Adrian Werder erzählt, wie er hochgelegene und steile Weiden einteilt. Die 

Kühe und das Personal haben dank einem neuen Melkstand weniger lange Wege. Im 

Sommer fallen pro Tag bis zu 1400 Liter Milch an, aus denen der Senn Bruno Werder 

Käse produziert. Klaas Niggli organisiert die Weidepflege mit dem Gemeinwerk.

Innovative Weidepflege mit Milchziegen (15 Minuten)
Armin Andenmatten und Kirsten Anhalt, Alpage du Scex, Aminona VS

150 Milchziegen stutzen das schnell wachsende Jungholz, die Erlen und den gelben 

Enzian. Armin Andenmatten hält so wertvolle Weideflächen frei. Der Kuhhirt Manuel 

Forte erklärt, wie er mit der Portionsweide auch in dieser Höhenlage Trittwege verhin-

dert. Mit der Ziegen- und Kuhmilch stellt Kirsten Anhalt verschiedene Produkte her, die 

sie in Zermatt und Crans-Montana verkaufen.
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Die Film-DVD liegt der gedruckten Version dieses Buches bei.  
Sie kann auch als Separat-DVD beim Plantahof in Landquart bestellt 
werden.

http://www.vonbauernf�rbauern.ch
http://www.plantahof.ch


«Sommerzeit» – Alpwirtschaft: Tradition mit Zukunft (78 Minuten)
Wer arbeitet heute und in zehn, zwanzig Jahren auf der Alp? Das Leben und Arbeiten 

am Berg dreht sich um die Tiersömmerung und dauert nur drei, vier Monate. Im Ver-

hältnis zur kurzen Dauer ist die Tiersömmerung für die Schweiz bedeutungsvoll. Doch 

was ist Idealisierung, was ist Realität? Wohin bewegt sich die Alpwirtschaft?

Auf einer Alpenreise zeigt der Film «Sommerzeit», was die Alpwirtschaft kennzeichnet. 

Mit den vielen Facetten befassten sich auch die Forscherinnen und Forscher von Alp-

FUTUR. Die Biologin Hermel Homburger möchte wissen, wo die Kuh am liebsten frisst. 

Für den Geografen und Bauernhausforscher Benno Furrer widerspiegeln Hütten und 

Infrastruktur den Wandel auf der Alp. Die Agrarökonomin Chiara Calabrese erfährt, 

wie schwierig es ist, gutes Alppersonal zu finden. Der Personalwechsel ist gross, man-

che geben schon im Juni auf. Nur wer die Arbeit richtig einschätzt und diese spezielle 

Bindung aushält, zieht Sommer für Sommer bergauf.

Die Alpen im Film: Jänzimatt, Giswil OW | Menigwald, Diemtigtal BE | Holzmatten, 

Grindelwald BE | Laret, Ftan GR | Salet, Tschlin GR | Bella, Samnaun GR | Pian Doss, San 

Bernardino GR | Rog-Curciusa, Mesocco GR.

Buch, Regie, Ton, Produktion: Pascale Gmür | Kamera, Ton: Otmar Schmid | Montage: 

Tania Stöcklin | Musik: Walther Giger

www.sommerzeit-der-film.ch | © Pascale Gmür, Media Productions, 2013

Die Film-DVD liegt der gedruckten Version dieses Buches bei. Sie 
kann auch als Separat-DVD unter www.sommerzeit-der-film.ch/dvd 
bestellt werden.
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http://www.sommerzeit-der-film.ch
http://www.sommerzeit-der-film.ch/dvd


Jahr für Jahr ziehen Tausende Älplerinnen 
und Älpler mit ihrem Vieh auf die Alp. 
Seit Jahrhunderten nutzen sie die hoch 
gelegenen Alpweiden, um Kühe, Rinder, 
Schafe und Ziegen zu sömmern und  
hochwertige Produkte herzustellen. Dabei  
treffen Tradition und Moderne aufein-
ander, die Alpwirtschaft befindet sich in 
stetem Wandel. Im interdisziplinären  
Forschungsprogramm AlpFUTUR haben 
sich Forschende und Umsetzungsfachleute 
in 22 Projekten mit der Zukunft der 
Schweizer Alpwirtschaft in all ihren Facet-
ten auseinandergesetzt. Dieses Buch  
zieht das Fazit aus AlpFUTUR und leitet 
zentrale Empfehlungen ab. Es richtet  
sich an alle, die sich für die Alpwirtschaft 
und ihre Zukunft interessieren – sei es 
beruflich oder privat.

www.alpfutur.ch

Eidg. Forschungsanstalt  
für Wald, Schnee  
und Landschaft WSLISBN 978-3-905621-55-6

http://www.alpfutur.ch

